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DeullchlanS.

Stuttgart,  15 . Febr. Bisher ist damit ge¬
rechnet worden, daß die Landesversammlungerst
wieder zusackmentreten wird, wenn der Verfassungs¬
ausschuß die Beratung der Verfassungsurkundeer¬
ledigt haben werde. Nun hat sich aber ein bälde-
rer Zusammentritt der Landesversammlungals un-
umgänglick notwendig erwiesen. Wie Finanzminister
Kiesching in der heutigen Sitzung des Verfassungs¬
ausschusses mitteilte, wird die Laudesversammlung
bereits auf den 25. Februar wieder einberusen
«erden. Es muß in dieser Tagung sofort die
Erledigung des Gemeindesteuergesetzes, sowie eines
«eiteren Gesetzentwurfs über die Erhebung der
Biersteuer zur Sprache kommen.

Stuttgart,  15 . Febr. Mit Schreiben des
Vorsitzenden der Staatsregierung ist dem Präsidium
der verfassunggebenden Landesversammlung der
Entwurf eines Gesetzes über die Besteuerung des
Bieres zugegangen.

Stuttgart,  15 . Febr. Nachdem die Landes-
»ersammlung beschlossen hat, die Provisorische Re¬
gierung zu beauftragen, die Regierung fortzuführen,
wird nach Beschluß der Provisorischen Regierung
die Staatsleitung von nun ab unter der Bezeichnung
„Staatsregierung" geführt.

Stuttgart,  15 . Febr . Die Ablieferung von 5000
deutschen Lokomotiven und 150000 Eisenbahnwagen an die
Tulente traf besonders das württembergischeVerkehrswesen
Hart. Es war schlechterdings unmöglich, die Forderung der
Feinde zu eriüllen, nachdem diese ihre Ansprüche an das
«bzulieserndeMaterial derart hochschraubten, daß über die
Hälfte des yorgesührten Materials regelmäßig zurückgewiesen
wurde. Der Zustand des württembergischenVerkehrsmate¬
rials hat besonders schwer über den Krieg, der Ersatzwirt¬
schaft und der dadurch bedingten ungenügenden Ausbesser¬
ungen gelitten. Württemberg sollte 81 Lokomotiven abliefern,
«her nur 21 konnten den Ansprüchen der besonders streng
vorgehenden feindlichen Uebernahmekommission in Siraßburg
genügen. So mußte Preußen für Württemberg 52 Loko¬
motiven abgcben, die jedoch aus dem württembergischen
Bestand sofort an Preußen wieder ersetzt wurden. Noch
«cht württembergischeLokomotiven find abzuliefern. Schon
aus diesem Grunde erklärt sich, daß es unmöglich ist, die
unzureichenden Verkehrsverhältnisse in Württemberg zu ver¬
bessern. Auch wegen der Ablieferung von Personen- und
Güterwagen sind die feindlichen Forderungen derart , daß
wir den Anforderungen nicht genügen können. Die Feinde
verlangen höchstens 20 Jahre im Gebrauch stehende Wagen,
»ährend das Durchschnittsalter der württembergischenPer¬
sonenwagen 28 Jahre beträgt.

Stuttgart,  15 . Febr . Der Staatskommissar für De¬
mobilmachung in Württemberg hat, wie eine hiesige Korre¬
spondenz zu berichten weiß, eine Verordnung erlassen, wo-
»och die Tanzlustbarkciten von der Einholung einer Polizei¬
lichen Erlaubnis abhängig gemacht werden. Auch die Er¬
teilung von Tanzunterricht wird einer gewissen Beschränkung
unterworfen . Hohe Strafen stehen aus Zuwiderhandlung.

Stuttgart,  15 . Febr . Der Berfassungsausschuß hat
dem Paragraphen über Schutz des Privateigentums folgende
Fassung gegeben: „Das Eigentum steht unter dem Schutz
der Verfassung; das Gesetz bestimmt, unter welchen Voraus¬
setzungen das Eigentum für Zwecke des gemeinen Wohls
gegen volle Entschädigung beschränkt oder entzogen werden
kann. Die Höhe der Entschädigung wird aus Anrusen durch
die ordentlichenGerichte sestgestellt. Bei der Beratung über
die Aufhebung der Fideikommisse wurde der Absatz 2 des
z 10 in folgender Fassung angenommen : Das Sonderrecht
der Fideikommisse, Lehen und Stammgüter wird durch be¬
sonderes Gesetz ausgehoben. Neue Fideikommisse, Lehen
und Stammgüter dürfen nicht errichtet werden. Soweit der
Großgrundbesitz volkswirtschaftlich schädlich ist, ist er vor
«lem zur Gründung neuer ländlicher Heimstätten und zur
Erweiterung bestehender mittlerer und kleiner landwirtschaft¬
licher Betriebe, wenn nötig im Wege der Enteignung auf¬
zuteilen. Das nähere wird durch Gesetz bestimmt. Mittel-
uvd Kleinbesitz sind gegen Aufsaugung und Bewucherung
zu schützen.

Darm stadt,  15 . Febr . Die hessische Regierung hat
gegen die durch die sranzösische Besatzung erfolgte Absetzung
des Mainzer Oberbürgermeisters Göttelmann durch Funk¬
spruch beim General Mangln Protest eingelegt.

München,  15 . Febr . Die Regierung ruft alle wehr¬
fähigen Männer Bayerns zur Bildung einer freiwilligen
Heimatschutztruppeaus, zum Schutze der Bevölkerung gegen
einen von den Bolschewisten im Lande drohenden Krieg.

München,  14 . Febr . Aus Osfizierskreiscnwird dem
„Mayr. Kurier" geschrieben: Wie einer meiner kürzlich vom
Felde heimgekehrten Leute erzählte, wurde er dieser Lage
in München auf - er Straße von einem feingekleidcten Herrn
mit der Frag « angesprochen: „ob er Interesse für den
Bolschewismus habe?" Aus Neugierde bejahte »er Soldot
dir Frage und im » eiteren Verlaus des Gesprächs weinte

der Herr : „Wenn Sie bereit sind, aktiv für den Bolschewis¬
mus einzutreten, bezahlen wir ihnen 1000 Mk. im Moment."
Auf die Frage , woher das viele Geld Herkommen sollte,
sagte der Werber : „Da können Sie unbesorgt sein, in Ruß¬
land arbeiten zur Zeit drei Fabriken nur an der Herstel¬
lung deutschen Papiergelds ." Sollte das wahr sein, dann
mögen unsere Regierenden mehr als bisher die Augen offen
halten.

Weimar,  15 . Febr . Die Reichsregierung hat bei der
bayerischen Regierung Vorstellungen erhoben und Aufschluß
gefordert über die Untersagung der freiwilligen Transporte
nach dem deutschen Grenzschutz-Ost.

Weimar,  14 . Febr . Der Nationalversammlung ist
eine Eingabe der Kolonialdeutschenzugegangen, die gleich¬
falls eine Vertretung in oder wenigstens bei der National¬
versammlung verlangen. Die Kolomaldeutschenweisen dar¬
auf hin, daß sie am Weltkrieg mit am meisten gelitten und
deshalb einen berechtigten Anspruch hätten , in Kolonial¬
fragen zum mindesten mit beratender Stimme gehört zu
werden.

Berlin,  15 . Febr . Wie die „Deutsche „Allg. Ztg."
belichtet, wird der Nationalversammlung der Entwurf eines
Gesetzes über die Feststellung eines dritten Nachtrags zum
Reichshaushalt für das Rechnungsjahr 1918 vorgelegt. In
dem Nachtrag werden 85 Milliarden und 300 Millionen
Mark gefordert und der Reichsminister der Finanzen wird
ermächtigt, diesen Kredit flüssig zu machen.

Berlin,  15 . Febr . Die bisherigen Ermittlungen gegen
Radek haben ergeben, daß Radek während seiner Anwesen¬
heit in Deutschland für mehr als zwei Millionen Mark
russisches Geld im Aufträge der russischen Sowjetregierung
an die Leiter der deutschen Spartakusbewegung vorausgabt
hat.

Berlin,  15 . Febr . Die in Potsdam ansässigen Söhne
des früheren Kaisers werden mit Ausnahme des Prinzen
August Wilhelm, der das Schloß Rheinsberg bei Neuruppin
als ständigen Wohnsitz erhalten hat, in Potsdam verbleiben.
Die Villa Liegnitz in Potsdam ist dem Prinzenpaar Joachim
als ständiger Wohnsitz zugewiesen. Prinz Oskar und seine
Gemahlin behalten ihren Wohnsitz in der Großen Wein-
meisterstraße 46/47 in Potsdam , Prinz Eiiel Friedrich
bleibt in der Villa Jugenheim . Die frühere Kronprinzessin
erhält das Schloß Cäzilienhof im Neuen Garten bei Pots¬
dam. So gelten die Prinzen und Prinzessinnen künftig als
Potsdamer Bürger.

Berlin,  15 . Febr . Die Gesamtstärke der polnischen
Truppen beläuft sich auf 100000 Mann . Weitere 70 000
Mann sind in der Ausbildung. Die Lebensmittelpreise sind
stark gestiegen. Um die Ausgaben des Staats bestreiten zu
können, Wörden die Post- und Telegraphcngebühren um das
Dreifache, die Eifenbahnpreise um das Doppelte erhöht.
Bei dem Rückzug der Deutschen aus Polen find, wie nun¬
mehr feststeht, 1000 deutsche Lokomotiven und 45 000 Wag¬
gons in die Hände der Polen gesallen. Die Organisierung
einer polnischen Marine zur Besetzung Danzigs ist in die
Wege geleitet. Wn österreichischer Marineoffizier polnischer
Abstammung ist nach England gefahren, um über den An¬
kauf von Kriegsschiffen zu verhandeln. Es sollen haupt¬
sächlich deutsche Kriegsschiffe in Betracht kommen.

Breslau,  15 . Febr . Die Zentrale der bolschewisti¬
schen Provaganda in Schlesien befindet sich gegenwärtig in
Czenstochau. Die Tätigkeit der Bolschewistenin Schlesien
erstreckt sich hauptsächlich auf die Hervorrusung von Streiks,
Verstärkung der Arbeitslosigkeit und Unterminierung des
Grenzschutzes. Schlesien wird mit bolschewistischer Literatur
geradezu überschwemmt.

Berlin,  16 . Febr . Hindenburg, welchem der Grenz¬
schutz Ost übertragen worden ist, wendete sich in einem
Ausruf an seine neuen Truppen . Dieser Ausruf dürste,
nachdem wir aus Grund der neuen Waffenstillstandsbeding¬
ungen gegenüber den Polen zur Untätigkeit verdammt sind,
hinfällig sein.

Berlin.  15 . Febr . Es ist angeordnet worden, daß
uunmehr auch der Jahrgang 1898 bis Ende Februar ent¬
lasten wird, soweit Sicherheit, Kranke, Arbeit, Gefangenen¬
bewachung und Grenzschutz sowie Durchführung und Ab¬
wicklung der Demobilmachungsgeschäfte es zulassen. Der
Jahrgang 1899 kann vorläufig noch nicht entlassen werden.

Berlin,  15 . Febr . Der Deutschen Allg. Ztg . zusolge
fordert General Petain in dem Blatte „La Croix" die
definitive Annektion des Straßburger Hinterlandes auf dem
rechten Rheinuser ,Kehl), sowie die Besetzung der neutralen
Zone dom Brückenkopf Köln bis zur holländischenGrenze.
Ferner Garnisonen in allen Häfen aus dem rechten Rhein¬
ufer.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar,  14 . Febr . Nach Wahl des Präsidenten

und Vizepräsidenten legte Graf Brockdors -Rantzau
die Grundzüge seiner Auslandpolitik dar, die er in zwei
Hauptgruppen zusammensaßte: Beseitigung des Kriegszu-
standes und Herstellung normaler Beziehungen zu der
Völkergemeinschaft. Er hält an den Wilson'schen Grund¬
sätzen fest, daß dem Sieger keine Kriegskosten zu zahlen
und kein Gebiet des Besiegten abzuireten ist. Unser wirt¬
schaftlicher AuslandSdienst wird künftig die Handelskreiheit
ohne Krämergeist solid auSnutzen. Das wird die Abneig¬
ung^anderer Völker gegen Deutschlands geschäftliche Metho¬
den beseitigen. Die Freiheit des Handels setzt aber die
Freiheit der Meere voraus . Ohne Handelsflotte wäre

Deutschlands wirtschaftliche Entwicklung gewaltsam umgekehrt.
Ebensowenig kann Deutschland ohne Kolonien in den Völker¬
bund eintreten. Nach Wilsons Programm erwarten wir
Rückgewähr des uns genommenen Kolonialbesitzes. Wir
stimmen dem Gedanken einer internationalen Kontrolle über
Tropenkolonien zu, wenn sicki alle Kolonialmächte ihr unter¬
werfen. Wir muffen gesoßt sein, von dem eigentliche»
Reichsgebiet wertvolle Teile zu verlieren. Das gilt vor
allem von Eisaß-Lothringen, dessen Wiedergewinn die
Frucht unserer Siege und das Symbol deutscher Einheit
war . Noch ist Eisaß-Lothringen von Rechts wegen Reichs¬
land, und wir haben die Befugnis , für sein Recht einzu¬
treten, daß seine Stimme bei der Entscheidung über sein
Schicksal gehört werde. Die französischen Pläne , das preußi¬
sche Saargebiet oder die bayerische Piaiz an die Elsaß-Loth¬
ringen anzugliedern, sind eine imerialistische Vergewaltigung.
Die Friedenskonferenz muß dem Zustand der Erbfeinds cbaft
zwischen Deutschlaud und Frankreich ein Ende machen.
Rach dem Weltkrieg der Volksmassen muß die Frage der
sozialen Befreiung der Arbeiterschaft international werde».
Vom kommendenFrieden erwarten wir, daß er der Welt
in dem von Wilson verkündeten Völkerbund eine feste Or¬
ganisation schafft. Deutschland ist entschlossen, an der Aus¬
gestaltung des Bundes rückhaltlos mitzuardeiten, obwohl die
andern uns nur mit tiefem Mißtrauen zulassen werden.
Dieses Mißtrauen müssen wir. durch Beweise aufrichtiger
Friedensliebe überwinden. Ein solcher Beweis wird zu¬
nächst in unserer entschlossenen Abkehr von jeder Rüstungs-
Politik liegen. In einen Völkerbund, bei dem wir ausschließ¬
lich Objekt der Exekutive sein würden, werden wir nicht ei»-
treten können. Mit den Nachbarn im Osten leben wir jetzt
ohne Vertrag und diplomatischen Beziehungen in tatsäch¬
lichem Kriegszustand.

Abgeordneter Keil (Soz .) bezeichnen es als ein großes
Glück tür das deutsche Volk, daß im Augenblik des kats-
strophalen Zusammenbruchs eine starke sozialdemokratische
Partei vorhanden war, denn sonst wäre das Ehaos die
unausbleibliche Folge gewesen. Mit Entrüstung lehnen wir
die Kampsmethodcn ab, die io den letzten Wochen zu bluti¬
gen Kämpien geführt haben. Zwei konkurrierende Zentral¬
gewalten sind im Deutschen Reich nickt möglich. Dorn«
ist der Antrag, der den A.» unk S .-Rät -n em Vetorecht
gegenüber den Beschlüssen der Nationalversammlung em-
räumen will, für uns unannehmbar. Auch wir Sozialde¬
mokraten heißen die Deutsch Oesterreicher willkommen. Eixe,
starke Zentralgewalt war nie notwendiger als heute. Der
Siegesübermut der Feinde droht uns mit Zerstückelung.
Dagegen bäumen wir uns aus. Was deutsch ist, soll deutsch
bleiben, im Osten und im Westen. Im Namen der Mensch¬
lichkeit erheben wir Einspruch gegen die Hungerblockade, und
fordern die Auslieferung der Kriegsgefangenen. Wir
find stets gute Internationalisten gewesen. DaS
hindert uns nicht, auch gute Deutsche zu sein. Daher
wehren wir uns gegen alle Schmach und fordern volle Ge¬
rechtigkeit.

Dr . Graf P os ado wsky - Weh ner  bemerkt , daß wir
jetzt unter der Kontrolle der A.- und S .-Räte schon zu
einer vollkommenen Desorganisation gekommen sind. Er
verlas dann zur Frage der Monarchie eine Erklärung sei¬
ner Freunde , in der es heißt : „Rach dem Umsturz der
Verhältnisse werden wir uns nicht der vaterländischen Pflicht
entzi^ n, treu an dem Wiederaufbau des Reichs auch u»-
ter de "n Regierung mitzuarbeiten. Nach wie vor find
wir der ^ verzeugung, daß die Monarchie für Deutschlcmd
die beste Staatssorm ist." — Hierauf wurde die Verhand¬
lung abgebrochen.

kluslanS.
Zürich,  14 . Febr. Der Pariser Vertreter der

„N. Z. Ztg." meldet: In einer Kommentierung
des Besuchs des Bundespräsidenten Ador bei Wil¬
son und Clemenceau sagt die „Chicago Tribüne",
daß der Rhein einer der ersten Flüsse sein wird,
mit denen sich die Kommission für die Jnternatio-
nalisierung der Wasserwege beschäftigen wird. Die
Einwände Hollands gegen die Jnternationalisierung
sind verschwunden gegenüber der Furcht vor einem
Kanal zwischen Rhein und Schelde, der den Hafen
von Rotterdam zugunsten Antwerpens entwerten
würde. Das amerikanische Blatt fügt hinzu, daß
die Jnternationalisierung viele französische Kreise
beruhigen würde, die auf das linke Rheinufer An¬
spruch erheben.

Basel,  14 . Febr. „Gazetta di Popolo" mel¬
det: Wilson erklärte Lloyd George, daß Amerika
nicht die Beherrschung der Meere erstrebe, sie aber
auch anderen Ländern nicht zugestehen werde.
Sollte keine Vereinbarung zustande kommen,
dann werde Amerika diese Herausforderung anneh¬
men und zwar für jedes Schiff, welches die ande¬
ren bauen, zwei neue bauen.

Genf,  15 . Febr. „Homme libre" meldet: Im
Kammerausschuß teilte Pichon mit, daß die Alliier-



ten in ihrer Sitzung am 12. ds. Mts . den Abschluß
eines Präliminarfriedens mit den Feinden zugestimmt
haben und daß die Vorarbeiten unmittelbar nach
Abschluß des neuen Waffenstillstandes beginnen
»erden.

G enf, 15. Febr. Ministerpräsident Clemeneeau
hat nach einer Meldung des Lyoner „Progres" aus
Paris in der Sitzung des Kammerausschusses für
Auswärtiges erklärt, er werde niemals einen Frieden
unterzeichnen, der Frankreich nicht voll̂ Geuugtuung
und nicht die volle Wiederherstellung bringe.
L« den erschwerten Waffenstillstandsbedingungen.

Basel , 15. Febr . In den neuen Bedingungen wird
neben der endgültigen Entwaffnung unter der Kontrolle
der Alliierten auch die Auslieferung der Handelsflotte ver¬
langt . Wenn Deutschland seine Vereinbarungen getreulich
halte, werde es mit Lebensmitteln und Rohstoffen versorgt
«erden und vermutlich werde man auch seine Gefangenen
srei lassen. Die Abrüstung Deutschlands erfolgt unter
UcberwachungderAlliierten. Die VerproviantierungDeutsch-
lands bleibt von der Annahme dieser Bedingung abhängig.
Der Bedarf Deutschlands wird überdies nur soweit berück¬
sichtigt als dem Bedarf der Alliierten kein Abbruch ge¬
schieht. Die französische Presse fügt hinzu: „Wenn Deutsch¬
land, das nunmehr militärisch vollkommen in die Hand der
Alliierten gegeben wird, diese Bedingungen nicht annehme,
seien die Alliierten genügend stark, um zu machen, was sie
«ollen.

Trier , 15. Febr . Das Zusatzabkommen über die
Verlängerung des Waffenstillstandeslautet:

1. Die Deutschen müssen alle Offensivbewegungen gegen
die Polen aufgeben und ihre Truppen dürfen folgende
Linien nicht überschreiten: Bon der russischen Grenze west¬
lich Luisenfelde, westlich Groß-Neudorf, süslich Brzoza, nörd¬
lich Schubin, nördlich Exin, südlich Samatschin, südlich Cbod-
ztesen (Kalmar), nördlich Czarnikau, westlich Jala , westlich
Vicnbaum, westlich Bentschen, westlich Wollstrein, nördlich
Liffa, nördlich Viernchow bis zur schlesisch-russischen Grenze.

2. Der Waffenstillstandwird auf unbefristete Zeitdauer
mit dreitägiger Kündigungsfrist verlängert.

3. Die Ausführung der srüheren Waffenstillstandsbedin¬
gungen wird festgesetzt und zum Abschluß geführt.

klus LtaSt . B-rZirk uns Umgebung
Neuenbürg,  15 . Febr. Auf den Postkarten

nach der französischen Besatzungszone(einschließlich
Rbeinpfalz) ist deutliche, möglichst lateinische Schrift
und Angabe von Namen und Wohnung des Ab¬
senders erforderlich.

Neuenbürg,  17 . Febr. Wie hin und wieder
in den Parlamenten kann auch der gestrige Nach¬
mittag als ein „großer Tag" in der Geschichte
Neuenbürgs bezeichnet werden. Er brachte im voll¬
besetzten Ankersaal die Bewerbervorstellung
um die erledigte Stadtschultheißenstelle.
Die Versammlung, der auch eine größere Zahl von
Krauen im Bewußtsein ihrer Bedeutung bei oen
Wahlen anwohnte, leitete im Auftrag der bürgerl.
Kollegien Gemeinderat Gollmer,  der nach Be¬
grüßung der Erschienenen die Namen der gemeldeten

IBewerber bekanntgab und zwar 1. Eugen Knödel,
Stadtpfleger in Neuenbürg, evangelisch, verheiratet,
geb. 17. Oktober 1877 in Nagold, Kriegsteilnehmer,
ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse und
der Silb . Verdienstmedaille; 2. Hermann Rücker,
Oberamtssekretär in Maulbronn, evangelisch, ledig,
geb. 24. August 1891 in Dertingen, OA. Maul¬
bronn, ungedient, ausgezeichnet mit dem Charlotten¬
kreuz; 3. Karl Schell,  Schultheißsnamtsverweser
in Kochendorf, katholisch, verheiratet, geb. 24. April
1892 in Hagenbach, OA. Neckarsulm, Ersatzreserve,
gedient 1914/15. Der nachträglich aufgetretene 4.
Bewerber, Georg Riederberger,  stellv . Regist¬
rator bei der städt. Polizeidirektion Stuttgart , hat
telegraphisch seine Bewerbung zurückgezogen. Im
Anschluß daran kamen die Nationallisten und Zeug¬
nisse der Bewerber zum Verles, wobei als ein
eigentümliches Spiel des Zufalls vermerkt werden
darf, daß ein Zeugnis des Bewerbers Knödel von
dem Bewerber Rücker in seiner Eigenschaft als
seinerzeitiger Sekretär am Oberamt in Neuenbürg
unterzeichnet war. Nach den Zeugnissen, welche
unterschiedslos die Tüchtigkeit der Bewerber hervor¬
heben, zu urteilen, sind sämtliche Bewerber auf
Grund ihrer Bildungslaufbahn, der bisherigen viel¬
seitigen Tätigkeit und der mit Erfolg bestandenen
Prüfungen im Verwaltungs- und Justizdienst zum
Amt eines' Ortsvorstehers befähigt und an selbstän¬
diges Arbeiten gewöhnt. Die Reihenfolge, in welcher
sie sich der Bürgerschaft vorstellten, wurde durchs
Los bestimmt und erhielt als erster Redner das Wort

Oberamtssekretar Rücker.
Er führte nach kurzer Schilderung seiner per¬

sönlichen Verhältnisse und seines Bildungsganges
etwa folgendes aus : Früher schon am hiesigen
Oberamt tätig, wo er die Verhältnisse und Lebens¬
bedingungen der Stadt und seiner Einwohner ein¬
gehend kennen und verstehen lernte, werde er der
Bürgerschaft kein Fremder sein. Im allgemeinen
führte er aus, wie er sich die Tätigkeit eines Orts¬
vorstehers denke. Es komme heute nicht darauf an,
mit schönen Worten viel zu versprechen, sondern
wenig zu versprechen und viel zu halten. Er stehe
sowohl im bürgerlichen Leben wie in Sachen der

Gemeindeverwaltung auf freiheitlichem Standpunkt;
ohne die Stimme des freien Wortes für jedermann,
ohne Duldung einer gesunden sachlichen Kritik könne
ein Ortsvorsteher nie segensreich wirken. Weite
Kreise der Bürgerschaft sollen an der Lösung von
Gemeindefragen Anteil nehmen; er sei für weitsich¬
tige Oeffentlichkeit in der Behandlung von Gemeinde¬
fragen, auf dem Rathaus öffentliche Bekanntgabe
der Sitzungen und Erstattung sachlicher Sitzungs¬
berichte. Ein Ortsvorsteher müsse für alle Zeit¬
fragen einen freien Blick, ein offenes Herz,; haben,
um die Pflichten seines Berufes mit vollem Ver¬
ständnis für die Bedürfnisse der Allgemeinheit
erfüllen zu können. Dazu gehöre Selbstverleugnung
und Wohlwollen gegen jedermann, Energie und feste
Entschlossenheit, besonders aber praktisches Ver¬
ständnis und Erfahrung, frei von bürokratischen
Gesichtspunkten bei Ausführung der Gesetze. Wir
alle stehen unter dem Eindruck der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten unseres Heimatlandes; sie werden
»och größer werden und jeden Einzelnen scharf an-,
fassen. Wir müssen alles daransetzen, um wieder
annehmbare Verhältnisse zu schaffen; dazu gehöre
gegenseitiges Zusammenarbeiten der Bürgerschaft,
Sichverstehen und Vertrauen. Jedermann müsse in
seinem Nebenmenschen den gleichwertigenMitbürger
sehen, das öffentliche Leben müsse sich demgemäß
abspielen. Hier den richtigen Weg zu finden, halte
er für die schönste Aufgabe des Ortsvorstehers.
Nicht in' der erhobenen Rolle des Stadtoberhauptes
dürfe sich dieser gefallen, sondern er müsse in freund¬
licher entgegenkommender Weise mit jedermann ver¬
kehren, getragen von dem Gedanken, daß er nicht
über die Gemeinde gesetzt sondern ihr erster Diener
sein soll. Der Ortsvorsteher müsse auch außer¬
dienstlich, in der Gesellschaft Fühlung mit der
Bürgerschaft haben, dabei sei es selbstverständlich,
daß er auf Schwatzereien nichts geben dürfe, schon
der bloße Schein der einzelnen Bevorzugung sei zu
vermeiden. Seine ganze Amtsführung müsse zeigen,
daß er allen Kreisen der Bürgerschaft ohne Unter¬
schied des Standes, der Konfession oder des Ver¬
mögens Achtung und Wertschätzung entgegenbringe.
Dann sei der Boden vorhanden, auf dem sich
Meinungsverschiedenheiten und Gegensätze ausgleichen
lassen zum Frieden und Segen der ganzen Gemeinde.

Nur darin könne er die Möglichkeit erblicken, für
die Gemeinde Gutes zu schaffen, wenn zwischen dem
Ortsvorsteher und den gewählten Vertretern der
Bürgerschaft, dem Gemeinderat, ein friedliches und
schaffensfreudiges Einvernehmen herrscht. Deren
Rat soll den Ortsvorsteher leiten, der Wille der
Bürgerschaft soll durch sie zum Ausdruck kommen.
Mit den städtischen Beamten und Angestellten
in bestem Einvernehmen zu leben, getragen von
dem Gedanken, daß sie alle Mitarbeiten an
dem Wohle und der Allgemeinheit, sei nötig,
damit fluch Ersprießliches geleistet werden kann.
Den Verkehr mit den übergeordneten Behörden
würde er in erträglicher Art pflegen, dabei aber
die volle Wahrung der Gemeindeinteressenim Auge
behalten und auf eine rasche Erledigung der Amts¬
geschäfte bedacht sein. Innerhalb der bestimmten
Amtsstunden müsse der Ortsvorstehsr der Bürger¬
schaft zur Verfügung stehen. Für die fortschreitende
Entwicklung der Gemeinde würde er ein wachsames
Auge haben, besonders in den kommenden Zeiten
des Wiederaufbaus und Erschließung Neuenbürgs
für den Verkehr, so auch in der Holzbranche. Auch
den Fragen der Ansiedelung von Betrieben der
Edelmetall-Industrie würde er Interesse entgegen¬
bringen, damit die vielen Arbeiter am Platze tätig
sein können. Die Wunden des Krieges zu heilen,
den Familien, welche den Ernährer verloren haben,
den Kriegsbeschädigten, welche in ihrer Erwerbs¬
möglichkeit beeinträchtigt wurden, bei Erlangung
ihrer Ansprüche behilflich zu sein, würde er gerade
so bemüht sein, wie in dem Bestreben, den Arbeitern
die Vorteile sozialer Maßnahmen zuteil werden zu
lassen, wozu auch das Gebiet der Gesundheitspflege
und die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse
zähle. Die Lösung der Frage des Verhältnisses
zwischen Staat , Kirche und Schule liegt nicht bei
der Gemeindevertretung, aber was seitens der Ge¬
meinde getan werden könne, um unsere Jugend zu
tüchtigen Staatsbürgern heranzuziehen, müsse ge¬
schehen; in der Jugend liege die Zukunft unseres
Volkes. Der Erhaltung der Friedens in den Kon¬
fessionen würde er Rechnung tragen und auf gleich¬
mäßige Behandlung Aller achten. Der Glaube sei
Sache des Herzens und des Gemüts. Der Ge¬
meindehaushalt ist auf der Grundlage weiser Spar¬
samkeit zn gestalten. Die Leistungsfähigkeit der
Steuerzahler muß in gerechter Abstufung erfolgen.
Die Sparsamkeit darf nicht so weit gehen, daß
dringende und unabweisbare Bedürfnisse unbefriedigt
bleiben. Obwohl auf demokratischem Standpunkt
stehend, achte er politische Ueberzeugung anderer

und würde sich nie erlauben, bei Erledigung der
Amtsgeschäste parteipolitische Zwecke zu verfolgen;
Politik gehöre nicht auf das Rathaus. Durch seine
bisherige umfangreiche Tätigkeit auf den verschie¬
densten Gebieten und seine unverbrauchte Arbeits¬
kraft glaube er den Anforderungen gewachsen zu
sein, welche der Posten des Ortsvorstehers verlange.
Er verhehle sich nicht, daß er verhältnismäßig noch
jung an Jahren sei, aber man werde mit jedem
Tage älter. Wenn ihn das Vertrauen der Bürger¬
schaft auf den Posten des Ortsvorstehers berufen
sollte, würde er seine ganze Kraft einsetzen, um zn
zeigen, daß sich die Bürgerschaft in ihm nicht ge¬
täuscht habe. Wie aber auch der Ausfall sein möge,
sein Wunsch sei, es möge dem Manne, welchen das
Vertrauen der Bürger zum Ortsvorsteher berufe,
vergönnt sein, Neuenbürg eine Geltung und Zukunft
zu verschaffen, welche des schönen Enzstädtchens
und seiner Bürgerschaft würdig sei.

Der nächste Bewerber,
Stadtpfleger Knödel,

bemerkte einleitend, daß auch einem mutigen Manne
angesichts der vielseitigen Aufgaben bange werden
könne, wenn er sich entschließe, sich um das Amt
des Ortsoorstehers zu bewerben. Nicht Ehrgeiz,
sondern das Bestreben, seinen Mitbürgern an der
Stelle zu dienen, worauf ihn deren Vertrauen be¬
ruft, habe ihn veranlaßt, als Bewerber aufzutreten.
13Jahre  gemeinsamen Erlebens verbinden
ihn mit der Bürgerschaft, darunter 4 /̂- Jahre
Kriegszeit, hievon wiederholt an der Front, wo er
in den Argonnen, bei Verdun und an der Maas
mitkämpfte und mithungerte. Seit 1911 im Dienste
der Stadt stehend, habe er reichlich Gelegenheit ge¬
habt, sich in alle Zweige der städtischen Verwaltung
einzuarbeiten als Stadtpfleger, als Verwalter des
Elektrizitätswerkesu. a. m. und während der Er¬
krankung des früheren Stadtschultheißen als dessen
Amtsverweser. Im Herbst 1917 rief ihn die Rekla¬
mation der Stadt endgültig aus dem Felde zurück, wo¬
raus ihm das städt.Lebensmittelamt übertragen wurde.
Er habe dasselbe nicht aus Vergnügen übernommen,
sondern in dem Bestreben, in treuer Pflichterfüllung
der Einwohnerschaft zu dienen. Seit 1. Jan . ISIS
sei er als Amtsverweser anstelle des in den Ruhe¬
stand getretenen Stadtschultheißen Stirn tätig. Gr
glaube, auf Grund seiner bisherigen Tätigkeit i«
Gemeindedienstden Anforderungen gewachsen zu
sein, welche das Amt eines Ortsvorstehers stelle.
Im Folgenden entwickelte er die Grundsätze, vo«
welchen er sich leiten lassen würde, wenn ihn das
Vertrauen der Bürgerschaft ans den Posten des
Stadtschultheißen berufen würde. Er würde sich
bemühen, die Rathausgeschäfte nach gesetzlicher Vor¬
schrift gewissenhaft zu erledigen und auf ein fried¬
liches und ersprießliches Einvernehmen mit dem
Gemeinderat hinzuwirken. Jedem Einwohner ohne
Ansehen der Person würde er mit Rat und Tcü
zur Seite stehen und namentlich bei den Arbeitern
dafür sorgen, daß das , was ihnen auf Grund
reichsgesetzlicher Versicherung zusteht, auch zu¬
kommt. Besonders auch den Einwohnern, welche
auswärts beschäftigt sind, würde er, wie seither,
Gelegenheit geben, ihre Wünsche ohne Arbeitsoer¬
säumnis vorzubringen. Auf dem Boden des evan¬
gelischen Bekenntnisses stehend, trete er für ein
verträgliches Zusammenleben der Konfessionen ein.
Einer politischen Partei sei er nicht verschrieben.
Seine bisherige Tätigkeit dürfte Garantie sein für
gewissenhafte Pflichterfüllung im Dienste der Stadt¬
gemeinde wie in Wahrung der Interessen der Ein¬
wohnerschaft. Der Neuordnung der Verhältnisse in
Staat und Gemeinde werde er sich mit Eifer und
Fleiß unterziehen, das Gemeindevermögen getreulich
verwalten, bei dem Aufbau und der Besteuerung
sich nur von dem Grundsatz einer gesunden Finanz¬
politik leiten lassen, weise Sparsamkeit im Gemeinde¬
haushalt beobachten, ohne daß dringende Bedürfnisse
hintangestellt würden. Als Familienvater und
Kriegsteilnehmer könne er mit anderen fühlen. Einem
guten Zustand der Straßen und Wege, wie der
Hebung des Verkehrs, der Förderung von Industrie,
Handel und Gewerbe würde er besondere Aufmerk¬
samkeit schenken und darauf bedacht sein, neben
einer gesunden Wohnungspolitik und Erschließung
neuer Bauquartiere günstige Existenzbedingungen für
die Arbeiter zu schaffen. Die Hebung des Fremden¬
verkehrs, jedoch erst nach Eintritt normaler Ver¬
hältnisse, werde er sich angelegen sein lassen. Falls
die Pforzheimer Schmuck-Industrie eine Stockung
erleiden sollte, halte er entsprechende Maßnahmen
zur Gewinnung neuer Industrien für geboten. Bei
etwaiger Vergesellschaftung städt. Unternehmungen
(Elektrizitätswerk) wären die Interessen der Stadt
energisch zu wahren. Den Kriegsteilnehmern eine
gesicherte Lebensstellung zu wahren, erachte er als
eine dankbare Aufgabe. Bezüglich der heiklen Sache
der Lebensmittelverteilung bemerkt Redner, daß die
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schwierige Lage von Stadt und Bezirk allgemein
bekannt sei« dürste. Er könne jedem Nachweisen,
daß von ihm daS Menschenmöglichste geschah für
-ine gute Versorgung nach jeder Richtung hin.
Niemals habe er wissentlich die gerechte Verteilung
der Lebensmittel erschwert oder die Einwohner ge¬
schädigt. Wenn hin und wieder in der Hitze des
Gefechts ein scharfes Wort fiel, so dürste das mensch¬
lich entschuldbar sei». Man weise ihm den Muster¬
menschen nach. der es allen recht mache; noch heute
»olle er in staunender Bewunderung vor solcher
Leistung die Leitung der Lebensmittelstelle abtreten,
früher habe sich niemand dazu gefunden; der Posten
»ar ebenso unangenehm wie undankbar. Auch den
Urbeiterrat, den er als Stütze anerkenne, habe er
sofort, als er in Tätigkeit trat, gebeten, nicht nur
die Kontrolle, sondern auch die Geschäfte zu über¬
nehmen; der Vorsitzende habe ihn darauf seines vollen
Vertrauens in der Geschäftsführung versichert und
bemerkt, daß er eine solche Ge,chäftsabgabe gar nicht
dulden würde. Er sei diesen vielumbrandeten Posten
nicht los geworden. An 700 Haushaltungen seien
zu varsorgen. Viel werde gesprochen, was der eine
»der andere von ihm in dieser Sache zu erdulden
hätte, wenn er aber sagen wollte, was er alles
«itanhären mußte, das gäbe eine lange Epistel;
rr habe eben den Fehler, daß er es nicht allen
Leuten recht machen könne. Es gehe die Sage,
daß in den besten Ehen etwas vorkomme, warum
soll daS nicht auch bei ihm in seiner Eigenschaft
als Leiter des Lebensmittelamtes möglich sein, wo
er es mit 700 Frauen zu tun habe. Die wirt¬
schaftlichen Gegensätze seien zur Genüge bekannt,
^in Ortsvorstand könne nur erfolgreich wirken, wenn
er sich keiner Partei - oder Interessengruppe ver¬
schreibe und sich völlige Unabhängigkeit und Hand¬
lungsfreiheit wahre. Wenn ihn das Vertrauen der
Bürgerschaft auf den Posten des Stadtschultheißen
berufe, werden Pflichtbewußtsein, Charakterfestigkeit
und Gewissenhaftigkeit für ihn die Leitsterne bei
Ausübung seines Amtes sein. (Schluß folgt.)

/X Herrenalb,  14 . Febr. Eugen Wald-
«ann,  Schütze in einer M .G.Komp. des Jnf .-
Ziegts. 476, Sohn des Tapeziermeisters Paul Wald-
Mann. von dem wir jüngst die Auszeichnung mit
demE. K. It. Kl. berichteten, hat nun für hervor¬
ragende Tapferkeit auch das Eiserne Kreuz s
1. Klasse  erhalten. Ihm und den Seinen unseren s
besonderen Glückwunsch! ^

Württemberg . j
Leonberg,  13 . Febr. Der Pferdemarkt vom

letzten Dienstag nahm einen glänzenden Verlauf.
Schon am Montag waren Käufer und Verkäufer
Md viele Pferde angekommen. Am Markttage selbst
brachten die Züge Unmengen von Kauf- und Schau-
ästigen. lieber 1000 Pferde waren zugeführt und
die Zahl der Marktteilnehmer ist mit 8000 nicht
überschätzt. Die Auswahl an Tieren aller Art war
groß. Schöne und schwere, leichte und kleine Ware,
letztere in großer Zahl, Pony und Maulesel, mnntere
Jugend und abgearbeitete Ständer , abgeschaffte
Bauernganle und stark nntgenommenes Kriegsmaterial
»ar zu haben. ' Der Handel litt sehr unter den
hohen Preisen; wurden doch für Schlachtware bis
1000 Mk. bezahlt. Es wurden Käufe abgeschlossen
zu 15000 , 16000 , ja 19000 Mk. für das Paar.

Kornwestheim,  13 . Febr. Der in der hie¬
sigen Schuhfabrik beschäftigte Arbeiter Egeler von
Zuffenhausen wollte gestern abend auf dem Bahn¬
hof das Gleis überschreiten. Er wurde dabei von
einer einfahrenden Lokomotive zu Boden geworfen
und sofort getötet, Egeler, der 4 Jahre im Felde
stand, hatte erst vor wenigen Wochen einen 10 jäh¬
rigen Sohn durch Spielen mit einer Eierhandgra¬
nate verloren.

Rottenburg,  15 . Febr. Durch Hirtenschrei-
b«« der Bischöfe der Fuldaer Konferenz ist auf
Sonntag, den 23. Februar eins allgemeine Kirchen¬
sammlung für die deutschen Kriegsgefangenen in den
feindlichen Ländern angeordnet worden.

Gmünd.  15 . Febr. Heute sind es 25 Jahre,
baß Oberbürgermeister Möhler an die Spitze der
Stadtverwaltung, um die er sich in dieser Zeit

große Verdienste erworben hat, berufen wurde. —
Drei dem Schwäb.Sängerbund angehörende Vereine:
Liederkranz, Brüsseler Gesangverein und Frohsinn
haben sich unter dem Namen .Männergesangverein
Gmünd" zusammengeschlossen. Erster Vorstand des'
neuen großen Vereins ist der bisherige Vorstand
des Brüsseler Gesangvereins, Stadtrat Herzer, Di¬
rektor der bisherige Direktor des Liederkranzes,
Reallehrer Baur . Im Schwäb. Sängerbund wird
man diese Einigung mit Freuden begrüßen. — Das
württ. Gebirgsregiment wird, wie die Remszeitung
erfährt, in den nächsten Tagen hier eintreffen, um
mit dem 2. Bataillon Jnf .-Regt. 180 zu einem
Truppenteil verschmolzen zu werden. Die Vorbe¬
reitungen zur Unterbringung der Truppenangehöri¬
gen sind in vollem Gang.

Blaubeuren,  16 . Febr. Ein hiesiger Ge¬
schäftsmann hat seine überschüssigen Hundertmark- '
und andere Scheine in einem in der Regel nicht
benützten Ofen aufbewahrt. Nun hat man aber
diesen doch gebraucht und das Mädchen, das den
Ofen anzündete, hat einen großen Teil der wert¬
vollen Papierscheine mitverbrannt. ,

Derinischlss.
Die Höllenmaschine von Mantsuille.  Die

Explosiv.«einer angeblichen Höllenmaschine bei Mant¬
suille, die zu einem großen Eisenbahnunglück führte
und die Presse bereits zu einer heftigen Hetzkampagne
anregte, hat eine sehr merkwürdige und einfache
Lösung gefunden. Die Höllenmaschine war, wie die
Untersuchung ergeben hat, ein Grammophon und die
giftigen Gase, die man ebenfalls festgestellt hat,
waren nichts anderes als die Gase, die sich beim
Verbrennen der Grammophonplatten entwickelt hatten,
die sich aus unerklärlicher Ursache entzündet hatten.

Vater und Tochter als politische Gegner.
Der in dieser Zeit der politischen Neugestaltung wohl
seltene Fall , daß Vater und Tochter als Vertreter
verschiedener Parteirichtungendemselben Parlament
angehören, hat sich nach den am 2. Febr. abgehal¬
tenen Wahlen zu dem kleinen Landtag für Reuß
altere Linie ergeben, der künftig aus 4 Demokraten,
2 Deutsch-Nationalen, 2 Mehrheitssozialisten und
7 Unabhängigen bestehen wird. Einer der beiden
Mehrheitssozialistenist der Schuhmacher Oswald
Fischer aus Greiz, während seine Tochter, die als
einzige Frau in den Landtag einzieht, sich zur Partei
der Unabhängigen zählt.
LetZtr NachrMtLN n-

Mannh eim,  16 . Febr. Der Vollzugsausschuß
des Arbeiterrates richtete angesichts der Ausweisungs¬
angelegenheit folgendes Telegramm an das Bureau
des internationalen sozialistischen Kongresses in Bern:
Entente ordnete an, daß in neutraler Zone im Ab¬
schnitt IV 8 (Baden) alle Demobilisierten, die nach
dem 1. 8. 14 zugezogen sind, diese verlassen müssen.
Tausende von Arbeitern, Angestellten und Beamten
werden dadurch arbeitslos, von ihren Familien ge¬
trennt und dem Hunger und dem Elend preisgegeben.
Unter der gesamten Arbeiterschaft herrscht große
Erbitterung. Wir bitten die sofortige Zurücknahme
der durch nichts begründeten Maßregel zu verlangen.

München,  16 . Febr. Ministerpräsident Eisner
hat in der Samstagssitzung des Kongresses der
Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte die Beweg¬
gründe dargelegt, die ein Ausscheiden des Ministers
für die militärischen Angelegenheiten, Roßhaupter, aus
dem Ministerrat als untunlich erscheinen lassen. Die
Erklärung Eisners war im Ministerrat, an dem mit
Ausnahme Frauendorfers alle Mirstschr teilnahmen,
einstimmig gefaßt worden. '

Berlin,  16 . Februar. In später Nachtstunde
wird der „Voss. Ztg." berichtet, daß nach Meldun¬
gen aus Weimar Graf Brockdorff-Rantzau zurück¬
getreten sei. Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt
bis jetzt nicht vor.

Berlin,  16 . Febr. Eine deutsche Note ver¬
langt endgültige Vereinbarung über Deutschlands
Lebensmittelversorgung als Voraussetzung für das
Abkommen über die Handelsflotte.

Paris,  15 . Febr. Im französischen Senat
erklärte der Minister für die verheerten Gebiete,

Lebrun: Bis Ende März werden 170 MO deutsche
Kriegsgefangene in den verheerten Gebieten arbeiten.
Sie werden zu Kompagnien organisiert und unter
der Führung von Spezialisten arbeiten. Ihre Be¬
wachung erfolgt durch französische Soldaten, die aus
der Kriegsgefangenschaft in Deutschland heimgekehrt
sind. Die 2700 von Deutschland gelieferten Last¬
automobile werden für die Verpflegung der ver¬
heerten Gebiete verwendet. Frankreich wird auch
verlangen, daß Deutschland die 950000 Stück
Rindvieh, die vor der Besetzung in diesem Gebiet
vorhanden waren, zum größten Teil zurückerstattet.

Paris,  16 . Febr. Präsident Wilson hat die
Annahme des Völkerbunds-Entwurfs in Paris als
die Bekennung einer Einheit der auf ein gemein¬
sames Ziel gerichteten Welt gefeiert. Er sagte auf
der Friedenskonferenzu. a. : Ich freue mich, er¬
klären zu können, daß es ein einstimmiger Bericht
der Vertreter von 14 Nationen ist, der hier vorliegt:
Neben den Vereinigten Staaten , Großbritannien,
Frankreich, Italien , Japan , Belgien, Brasilien,
Portugal, China, die Tschecho-Slovakei, Griechenland,
Polen, Rumänien und Serbien! Während unserer
ganzen Beratungen zeigte es sich, daß zwar Gegen¬
stände da waren, über die individuelle Meinungs¬
verschiedenheiten bestanden, namentlich über die
Mittel, mit denen unser Ziel erreicht werden soll,
daß es aber faktisch über keinen Punkt ernsthafte
Meinungsverschiedenheiten gab, noch Differenzen be¬
züglich der angestrebten Ziele.

Paris,  15 . Febr. Marschall Foch hat dern
Obersten Kriegsrat folgenden Vorschlag unterbreitet:
Der Rhein bildet die militärische Grenze Deutsch¬
lands, nicht aber seine politische. Frankreich fordert
die Kontrolle über die deutschen Gebiete des linken
Rheinufers nicht, verlangt aber, daß Deutschland in
diesem Gebiete keinerlei Munitionsfabriken, Waffen¬
lager oder Korps unterhält und daß die Rekrutier¬
ung in diesen Ländern nicht stattfinden darf.

Rotterdam,  15 . Febr. Die „Morning-Post"
meldet: Ein Alliiertenheer von 500000 Mann sei
bereit gestellt, um gegen die russische Bolschewisten¬
armee vor den Toren Osteuropas zu kämpfen.

Die neue» Waffeustillstaudsbedingungen
von der Regierung angeuomme».

Weimar,  17 . Febr. Gestern vormittag ver¬
sammelte sich im Schloß das Kabinett zu einer
Sitzung, um zu den neuen Waffenstillstandsbe¬
dingungen der Entente Stellung zu nehmen. Bei
der Dringlichkeit und Wichtigkeit der Sache glaubte
hie Regierung nicht allein die Verantwortung über
die zu treffenden Beschlüsse übernehmen zu können.
Die Führer der Fraktionen wurden zu der Bera¬
tung hinzugezogen. Mit Ausnahme der äußersten
Linken und der Deutsch-Nationalen waren, wie die
„Deutsche Allg. Ztg." berichtet, alle erschienen. Mit
fast völliger Uebereinstimmung kam man zu der
Ansicht, daß es im Volke nicht verstanden werden
würde, wenn ein ablehnender Standpunkt einge¬
nommen iverden sollte. Es würde das die sofortige
einseitige Wiederaufnahme der Kriegshandlungeu
bedeuten. Die Folgen eines solchen Schrittes wären
nicht zu übersehen. Man kam zu dem Entschluß,
dem Reichsminister Erzberger zwar Vollmacht zur
Unterzeichnung des neuen Waffenstillstandsvertrags
zu erteilen, gleichzeitig aber dem Marschall Foch
einen Protest der Regierung zu überreichen.

Berlin,  17 . Febr. Nicht einmal die von Erz¬
berger so dringend geforderte Lösung der Gefangenen¬
frage hat Marschall Foch eines Wortes der Antwort
gewürdigt, schreibt der „Berl. Lok.-Anz." Damit
scheint das Schicksal von 800000 Deutschen als
Sklavenarbeiter der Entente besiegelt zu sein. Das
deutsche Volk wird den 16. Febr. neben dern9. Noo.
als den schwärzesten Tag seiner ganzen Geschichte
buchen. — Wäre es nicht besser gewesen, fragt die
„Tägl. Rundschau", der Entente die Verantwortung
für den neu zu entfachenden Weltkrieg, zu dem ihre
Völker und ihre Truppen auch nicht mehr geneigt
sind, schon heute zuzuwälzen, ihr schon heute das
„Bis hierher und nicht weiter!" zuzurufen, zu dem
sie uns doch drängen will.

Achtung!
Zwecks vorteilhaften Einkaufs bei Bedarf in sämtlichen

Metzgereiartikeln, wie Handwerkszeug, Därmen, Gewürzen
usw., Anschaffung von Kessel- und Kühlanlagen , Schlacht¬
haus- und Ladeneinrichtungen, Wurstereimaschinen(Blitz,
Mols und dergleichen) oder anderen im Metzgereibetrieb er¬
forderlichen Gegenständen, liegt es in eigenem Interesse der
Mitglieder, sich der Vermittlung unserer Geschäftsstelle —
Effchästsführer Wilhelm Hammer, Kaufmann in Wildbad,
Wnbrlmstr. 1Z7 — zu bedienen.

Metzger-Snnung Neuenbürg -Wildbad,
Sitz Wildbad.

Kin IclbrikLokcrt,
ea. 108—120 g»» für Maschinenbetrieb, nebst Wohnhaus
in der Umgebung von Pforzheim, möglichst Enztal,
wird zu kaufen evtl, auch nur zu mieten gesucht.

Angebote unter No. 65 an das Kontor ds. Blattes.
Gräfenhausen.

2 Paar schöne

hat zu verkaufen
Emil Sch'öuthaler

Höfen  a . E.
Ein paar gebrauchte

Chaisen-Geschirre
zu verkaufen.

C. Lnstnauerz. „Ochsen".

Wegen Geschäftsaufgabe zu
verkaufen 1 Paar guteAckits-Wr-t
(keine Militärpferde) samt Ge¬
schirr, ebenso2 vollständige

Langholzlvagen
und andere Wagen.

Hermann Funk,
Sägewerk,

Unterreichenbach, O/A. Ealw.



Aufgebot.
Der Schlosserrneister Christoph Heinrich Bott in

WUdbad hat das Aufgebot des verloren gegangenen Hypotheken¬
briefs vom 6. Oktober 1910 über die auf den Grundstücken
P . Nr. 432/5 und 432/4 der Markung Wildbad, Grundbuch¬
heft 895 1/1 u. 2 — jetzt dem Ludwig Seitz, -Taglöhner dort
gehörig— eingetragene, ursprünglich auf 3400 Mk., jetzt noch
auf 1400 Mk. lautende, zu4' /,°/»verzinsliche Darlehensforderung
beantragt. Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, spä¬
testens in dem auf

Dienstag , den 1. Juli 1919 , nachmittags 3 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte anberaumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigen¬
falls die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Neuenbürg, Len 13. Februar 1919.
Amtsgericht.

Gerichtsassessor Zluhan.

StMmhch-LttßeigttllNg.
Die Gemeinde Langensteinbach versteigert am

Donnerstag, den 20. Febrnar 1919
im Gemeindewald folgendes Stammholz:

1. Eichen: 8 I., 4 I!., 10 III., 48 !V., 30 V., 3 VI. Klasse;
2. Buchen: 7 II., 17 III., 18 IV., 3 V. Klasse;
3. Birken: 2 IV. Klasse;
4. Fichten- und Tannenstämme: 121., 15 11., 24 III., 11 IV.,

27 V., 10 VI. Klasse;
5. Fichten- und Tannenabschnitte: 6 I., 1 II. Klaffe;
6. Forlenstämme: 7 I.. 13 II., 4 III., 3 IV., 3 V. Klaffe;
7. Forlenabschnitte: 26 I., 82 II.. 24 III. Klasse.

Zusammenkunft vormittags9 Uhr bei der Sägmühle hier.
Langensteinbach, 12. Februar 1919.

Das Bürgermeisteramt:
Schöpfle.

Conweiler , 15. Februar 1SI9.

vanktagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem schweren Verluste meines lieben
Mannes, unseres guten, treubesorgten Vaters, Bruders,
Schwagers und Onkels

Wilhelm § aatz
erfahren durften, für den erhebenden Gesang der
Schüler unter Leitung ihres Herrn Lehrers, sowie
für die zahlreiche Leichenbegleitung sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Luise Faatz mit Kindern Luise,

Wilhelm, z. Zt. in englischer Gefangenschaft,
und Fritz.

DLrltzlltzll
sn pünktliche Ansrslster sbru^eben.

81MLkeSerer MeiißmIIMkt
ssilislb Wiläbsä.

Gräfenhausen , 16. Februar 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevollster Teilnahme an

dem Hinscheiden meiner lieben Frau

Ernstine Becht,
geb . Keller,

für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, sowie für den erhebenden Gesang der Schul¬
kinder unter Leitung des Herrn Oberlehrers Rühle
sagt innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Becht mit Kindern.

Overamtsstadt Renenbllrg.
Mittwoch, dev 19. FebrU«

Schminemrkt.

IchPM.
In nächster Zeit trifft ei«

größere Sendung Dachpappe
bei mir ein. Bestellungen hieraus
nehme ich, soweit der Von«
reicht, schon jetzt entgegen.

Gottlieb Pfeiffer.
Bauunternehmer,

Ealw , Schloßstraße 24l.

Sauberes, tüchtiges

Birkenfeld.

Freiwillige Versteigerung.
Nächsten Donnerstag, von

»ersteigere ich in meinem Saal
2 Uhr nachmittags ab,

Freiwillige Versteigerung.
Am Mittwoch, 19. Februar, 10 Uhr vorm., werden

verschiedene gut erhaltene
Wohn- und Schlafzimmer-Einrichtungen,
einzeln oder komplett, meistbietend versteigert.

Billa Wilhelm «, Wildbad.

llodveiuemastkuttör„ketto"
regt die Presslust an, kükrt dem ?ier die nötigen Zlutsalre ru und ist
als lVIastkutter kür Lckvveine, Onten und Puten unüdertrokken. deder lÄäster
vird unbedingt dauernder^ bnekmer. Oer Zentner 80 ddark ab Oaxer liier.

4L
entbehrliche MSbrl und Kette«, !HühnerKrakttUttLr . »Ei«

alles wenig gebraucht, zwei komplette Schlafzimmer, zwei
Betten (Wollmatratzen), Waschkommode mit Marmorplatte,
Spiegelaufsatz, Spiegelschrauk, einige Bettstellen mit Rost,
Kästen, wozu ich Liebhaber einlade.

_K . Kunzmann.

Reparaturen
Lll gw -8MM
Lllöll VMMVMIl

vercken innerkslb 24 8tuncken
bei dillißgter LereydnunZ

sus^eiütirt im
fii» « ill liiI» «Iwm

RloLrsrä JoLuls , 6ai!kiedenrell.

bestes, reellstes Krakt- und Oierlexekutter. Oer Zentner 90 Nark ab Oager
bier. Versand unter blaclinaliine per Lilkrackt, nickt unter 25 Kilo.
LScke sind einausenden. ldandmuster ZeZen LinsendunZ von 75 ptz.

Lekköi'ei' L 60., öerlin kl. 54, kruiMiistrMs is.

für sofort gesucht.
Hotel Falkeustei»,

Herrenalb.

Gesucht wird auf 1. Märj
ein jüngeres, fleißiges

Mädchen.
Frau Sophie Lanfch»
Pforzheim- Brötzingen.

Brunnenstr. 5.

SildschMds-Lehrwig
M -LehrmSdchm,

PMsmsw-LehmWa
gesucht.

WagnerL Hürlimanv,
Pforzheim, Hoherrzollernstr.96.

Elegantes, ungetragenes

SMM-KllW
aus bestem Wollstoff für zier¬
liche Figur zu verkaufen. Preis
250 Mark.
Pforzheim, Kais. Wilh.-Sk . 7,

3 Treppen.

Zwei gängige Füchse.
6 und 7jährig, mittl. Schlag,

nebst1 schw.
Einspänner -Suchs

mit aller Garantie, sowie
acht Schafe

zu verkaufen. Wilh .Kusterer»
Bieselberg , OA. Neuenbürg.

!!W?etroIeumiiotM!Z
AA bei Vervendunz unserer AA

»s Sönrol - ki ' isgsIieM -ös 'eliliöl ' A
§8 , uk jede xevStinIicke 14'" petroleumrimmerlampe passend, au „
» » derieden samt 2udekör durck >>

»» sti1e«ll7K Vvsl L Oi«., »»

Calmbach.
Einen beinahe neuen
Glas-Verschlag

für Hausgang und
4 Dorsenster

hat zu verkaufen
Frau Panline Brunner.

Schömberg.
Ein guterhaltenes

Einspälmer-
Ehaisen-Geschirr

mit Kammdecke hat zu ver¬
kaufen

Sattlermeister König.

Oberniebelsba  ch.
Setze eine gute

Milchkuh
mit 3 Wochen altem Kalb dem
Verkauf aus, event. auch gegen
kalbgrisfige zu vertauschen.

Ernst Slauner.

Neuenbürg.

Stockfische,
srischgewäfferte,

empfiehlt ,
Tel 6i . Karl Mahler.

MIskMmriMe!
in Liebe rvd, 8odrLoke, Lette«,
Nnvbttlsvbe, XomnivdvL, suvbt
lautend au kante«

L. riliL'8 «üdölvskl/stättöii,
8tllttxart , Lenekelderstr. 68, 8 I.

Wir reparieren jede

Schreibmaschine.
Vernh. Stoswsr N.- L .»

Schreibmaschinensabrik.
Kttt «»e Strrttgart,

Hauptstiittarstr. 147, Tel. VS4S.

Ein noch gut erhaltener
schwarzer Anzug,

für größere Figur, zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr. 50 an
den „Enztäler".

Vusknnkt umsonst.

Lbbllte 8«kort.
-Uter und Qesckleckt srisseden.

Ieri «88-Ver8»ndb»n8, 8tnttx»rt,
^Lcbterstrasse 2.

Druck und Verlas der C. Weeh'scheu Buchdruckers der EuMerS — Für die Schriftleirung verauttvortüchD. Strom  irr Reurubürg.
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